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94. Verordnung der Landesregierung vom 24. September 2002 über die Haltung von Nutztieren (Tiroler Nutztier-
haltungsverordnung)

95. Verordnung der Landesregierung vom 17. September 2002, mit der die Verordnung über die Bildung der Sani-
tätssprengel geändert wird

94. Verordnung der Landesregierung vom 24. September 2002 über die Haltung von Nutz-
tieren (Tiroler Nutztierhaltungsverordnung)

Aufgrund des § 14 Abs. 1 lit.a, Abs. 4 und 7 des Tiro-
ler Tierschutzgesetzes 2002, LGBl. Nr. 86, wird nach
Anhören der Landeslandwirtschaftskammer für Tirol
verordnet:

1. A b s c h n i t t
Allgemeine Bestimmungen 

über die Haltung von Nutztieren

§ 1
Begriffsbestimmungen

(1) Nutztiere sind Tiere, die zur Gewinnung von
Nahrungsmitteln, Wolle, Häuten, Fellen, Leder oder zur
Nutzung ihrer Arbeitskraft oder zu anderen landwirt-
schaftlichen Zwecken gezüchtet oder gehalten werden
und aufgrund ihrer Art und Rasse hiefür geeignet sind.

(2) Halter eines Tieres ist, wer selbstständig über ein
Tier verfügen darf.

(3) Tierhaltung ist die Obhut für ein Tier und die da-
mit verbundene Verantwortung.

(4) Für jagdrechtlich nicht bewilligungspflichtige
Haltungen von Tieren im Rahmen eines landwirtschaft-
lichen Betriebes in Einfriedungen zur Gewinnung von
Fleisch oder von Fellen (§ 3 Abs. 2 des Tiroler Jagdge-
setzes 1983, LGBl. Nr. 60, in der jeweils geltenden Fas-
sung) gelten die Bestimmungen des 1. Abschnittes die-
ser Verordnung sinngemäß.

(5) Diese Verordnung gilt nicht für die Haltung von
Heimtieren sowie von Tieren in Tierheimen, Gehegen,
Tierparks und Zoos. 

§ 2
Allgemeine Sorgepflicht,  
Fütterung und Tränkung 

(1) Wer ein Nutztier hält, muss dafür sorgen, dass die
Haltung des Tieres den Bestimmungen des Tiroler Tier-
schutzgesetzes 2002 und dieser Verordnung entspricht.

(2) Wer ein Nutztier hält, hat es regelmäßig und in
ausreichender Menge mit geeignetem Futter und Was-
ser zu versorgen. Die Beschaffenheit des Futters und die
Qualität des Wassers müssen den physiologischen Be-
dürfnissen der Tiere und den von ihnen erbrachten Leis-
tungen entsprechen. Auf das artgemäße Nahrungs- und
Flüssigkeitsaufnahmeverhalten der jeweiligen Nutz-
tiere ist Bedacht zu nehmen.

(3) Die Fütterungs- und Tränkeanlagen müssen so
konstruiert, gebaut und angebracht werden, dass eine
Verunreinigung des Futters und des Wassers sowie et-
waige nachteilige Auswirkungen aufgrund von Rivalitä-
ten zwischen den Tieren auf ein Mindestmaß begrenzt
werden.

(4) Nutztieren sozial lebender Arten sind angemes-
sene Sozialkontakte zu ermöglichen. 

(5) Werden Nutztiere in Gruppen gehalten, so ist das
Verhältnis zwischen der Anzahl der Tiere und der Größe
des Fressplatzes so auszulegen, dass tunlichst alle Tiere
gleichzeitig ihren Bedarf decken können.

(6) Werden Nutztiere in Gruppen gehalten oder wer-
den Tiere verschiedener Arten nebeneinander gehalten,
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so ist auf das jeweilige Sozialverhalten und die Verträg-
lichkeit Bedacht zu nehmen; Ausweich- und Rückzugs-
möglichkeiten müssen im ausreichenden Ausmaß vor-
handen sein. Für überwiegend einzeln oder zeitweilig
einzeln lebende Tiere müssen abgeschlossene Flächen
zur Verfügung stehen.

(7) Alle Nutztiere in Haltungssystemen, bei denen
das Wohlergehen der Tiere von regelmäßiger mensch-
licher Versorgung abhängig ist, müssen mindestens ein-
mal am Tag kontrolliert werden.

§ 3
Pflege

(1) Wer ein Nutztier hält, muss dessen Befinden
regelmäßig überprüfen. Die Pflege muss haltungsbe-
dingte Krankheiten und Verletzungen verhindern, die
Körperpflege gewährleisten sowie das arteigene Pflege-
verhalten der Tiere und die natürliche Abnützung nach-
wachsender Körperteile ersetzen (z. B. Hufpflege),
soweit dies durch die Haltung eingeschränkt ist. Die
Tiere müssen ihrer Art entsprechend durch geeignete
Maßnahmen sauber gehalten werden.

(2) Kranke oder verletzte Nutztiere sind ihrem Zu-
stand entsprechend unterzubringen und zu pflegen. Sie
sind erforderlichenfalls von einem Tierarzt behandeln
zu lassen oder ohne Zufügung unnötiger Schmerzen zu
töten oder töten zu lassen.

§ 4
Unterbringung

(1) Nutztiere sind nach den Erfahrungen der Praxis
und den Erkenntnissen der Wissenschaft so unterzu-
bringen, dass den artspezifischen Ansprüchen der Tiere
Genüge getan wird. Das artgemäße Bewegungsbedürf-
nis eines Tieres darf nicht dauernd oder unnötig einge-
schränkt werden.

(2) Wer ein Nutztier hält, muss für eine geeignete
Unterbringung oder Unterkunft (Ställe, Boxen, Ge-
hege, Volieren, Ausläufe, Hütten) des Tieres sorgen und
die entsprechenden Einrichtungen regelmäßig überprü-
fen. Er muss Mängel an den Einrichtungen, die das
Befinden der Tiere erheblich beeinträchtigen, unver-
züglich beheben oder andere geeignete Maßnahmen
zum Schutz der Tiere treffen. 

(3) Die Unterkünfte der Nutztiere müssen hinsicht-
lich Bauweise, Material, technischer Ausstattung und
Zustand so beschaffen sein, dass keine haltungsbeding-
ten Gesundheitsschäden entstehen können, das Wohl-
befinden der Tiere nicht beeinträchtigt wird, keine Ver-

letzungsgefahr besteht, die Tiere ihre arteigenen und
erworbenen Verhaltensweisen ausleben und aus der Un-
terkunft nicht entweichen können. Die Unterkünfte
sind so auszugestalten, dass sich die Tiere entsprechend
beschäftigen können.

(4) Insoweit Nutztiere sich nicht den jeweiligen Wit-
terungsverhältnissen anpassen können, ist für ausrei-
chenden Witterungsschutz zu sorgen.

§ 5
Klima

(1) Räume, in denen Nutztiere gehalten werden,
müssen so gebaut, betrieben sowie be- und entlüftet
werden, dass unter Bedachtnahme auf die Art der Hal-
tung, die Leistung und das Alter der Tiere ein ihren
physiologischen Bedürfnissen entsprechendes Klima er-
reicht wird. 

(2) In Räumen, bei denen eine künstliche Lüftung er-
forderlich ist, muss eine ausreichende Frischluftzufuhr
auch bei Ausfall der Anlage gesichert sein. Die entspre-
chenden technischen Einrichtungen sind regelmäßig auf
Zustand und Funktion zu überprüfen und zu warten.
§ 14 Abs. 4 gilt sinngemäß. 

§ 6
Lichtverhältnisse

(1) Nutztiere dürfen nicht dauernd im Dunkeln ge-
halten werden; eine Haltung bei Tageslicht ist anzustre-
ben. Dauer und Intensität der Beleuchtung haben sich
nach den biologischen Bedürfnissen der jeweiligen Tier-
arten zu richten.

(2) Die Mindestlichtdauer hat jedenfalls pro Tag acht
Stunden zu betragen. Die Lichtphase darf nicht künst-
lich über 16 Stunden pro Tag ausgedehnt werden. Fer-
kellampen und Notlichter als Orientierungshilfe im
Laufstall gelten nicht als Lichtquelle im Sinne dieser Ver-
ordnung.

§ 7
Tiergerechtheitsindex

(1) Der jeweilige Halter von Nutztieren ist ver-
pflichtet, alle Bestimmungen des Tiroler Tierschutzge-
setzes 2002 und dieser Verordnung entsprechend ein-
zuhalten. Die Organe der Behörde haben auf Mängel
und auf allfällige Verbesserungsmöglichkeiten der Tier-
haltung hinzuweisen (Manuduktionspflicht). 

(2) Die Kriterien für die Beurteilung der jeweils art-
gerechten Tierhaltung und des Wohlbefindens der Tiere,
wie Bewegungsmöglichkeit, Sozialkontakte, Bodenbe-
schaffenheit, Stallklima und Betreuungsintensität (Tier-
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gerechtheitsindex), ergeben sich aus der Summe der
ihnen zuzuordnenden, jeweils verschieden zu bewer-
tenden Bestimmungen des jeweiligen Abschnittes die-
ser Verordnung. Bei der Einhaltung dieser Bestimmun-
gen ist darauf zu achten, dass die Haltung von Nutztie-
ren den Mindestanforderungen dieser Verordnung ent-
spricht.

(3) Eine Beurteilung im Einzelfall kann von einer tier-
gerechten Gesamtbeurteilung (Einhaltung aller Bestim-
mungen des Tiroler Tierschutzgesetzes 2002 und dieser
Verordnung) insofern abweichen, als eine für ein ein-
zelnes Kriterium schwächere Erfüllung durch eine bes-
sere Erfüllung auch eines anderen Kriteriums aufgewo-
gen werden kann, ohne dass dadurch eine erhebliche
Beeinträchtigung nach § 26 Abs. 1 lit. i des Tiroler Tier-
schutzgesetzes 2002 hinsichtlich der Haltung von Nutz-
tieren vorliegt. 

(4) Eine angemessene, die in den Übergangsbestim-
mungen dieser Verordnung für einzelne Tierarten fest-
gesetzten Umsetzungsfristen jedenfalls nicht über-
schreitende zumutbare Frist zur Umstellung auf die
Bestimmungen dieser Verordnung unter Beachtung der
bereits aufgrund der Tierhaltungsverordnung, LGBl.
Nr. 80/1997, gesetzten Maßnahmen, ist zu berücksich-
tigen; in allen anderen Fällen wird diese Frist mit drei
Jahren ab In-Kraft-Treten dieser Verordnung begrenzt.
Die Organe der Behörde haben bei Überprüfungen die
einzelnen Kriterien durch Benotungen von 1 bis 5 zu be-
werten (Anlage 10) und danach die Gesamtbeurteilung
abzugeben. Eine gänzlich negative Beurteilung (= 5)
kann nicht kompensiert werden.

(5) Für die Nutztiere gelten hinsichtlich der einzel-
nen Nutztierkategorien, der Haltungsformen und der
Stalleinrichtungen die Begriffsbestimmungen nach der
Anlage 1.

§ 8
Almwirtschaft, 

Absatzveranstaltungen

(1) Sommeralpung ist die Tierhaltung auf Almen und
Asten während einer geschlossenen Periode von min-
destens 60 Tagen während der Vegetationszeit.

(2) Sofern täglicher Weidebetrieb erfolgt, finden für
die Tierhaltung nach Abs. 1 die Bestimmungen der §§ 11
Abs. 1, 12 Abs. 1, 14 Abs. 2, 4 und 6, 15 Abs. 7, 16 Abs. 1
und 3 bis 10 keine Anwendung. Bei Holzböden muss
eine Einstreu nicht erfolgen.

(3) Für die kurzfristige Haltung von Tieren während
der Dauer von Absatzveranstaltungen bzw. in typischen
Handelsstallungen finden die Bestimmungen des § 16

Abs. 1 bis 10 dann keine Anwendung, wenn gewährleis-
tet ist, dass alle Tiere gleichzeitig liegen können.

§ 9
Ganzjährige 

Freilandhaltung

(1) Für die ganzjährige Freilandhaltung gelten jeden-
falls alle Vorschriften, die sich nicht ausschließlich auf
den Stallbau und seine Einrichtungen beziehen, also alle
Fütterungs-, Tränke-, und Betreuungsvorschriften.

(2) Bei ganzjähriger Freilandhaltung muss zumindest
im Winterhalbjahr für jedes Nutztier eine überdachte,
trockene und eingestreute Liegefläche im Ausmaß der
Mindestgröße für Mehrraum- oder Gruppenbuchten
sowie ein Windschutz vorhanden sein. Im Sommer-
halbjahr muss ein ausreichender Sonnenschutz und über
das ganze Jahr ein ausreichend großer und für alle Tiere
freier Zugang zur Tränke gewährleistet sein. 

(3) Wenn der Futterbedarf nicht ausreichend durch
Weide gedeckt werden kann, müssen alle Tiere einen
freien Zugang zu gutem Futter haben. In der kalten Jah-
reszeit muss sichergestellt sein, dass alle Tiere freien Zu-
gang zu ausreichend Futter mit entsprechendem Ener-
giegehalt haben, um den für die Aufrechterhaltung des
Wärmehaushaltes erhöhten Energiebedarf decken zu
können.

(4) Der Boden im Bereich der ständig benützten Füt-
terungs- und Tränkebereiche muss entsprechend befes-
tigt sein. Morastige Böden im Bereich der ständig be-
nützten Liegeflächen und der Futter- und Tränkeberei-
che sind verboten.

(5) Eine Umzäunung darf keine erhöhte Verletzungs-
gefahr für die Tiere darstellen und muss ausbruchsicher
sein. Stabile Fang- und Fixiereinrichtungen sind unbe-
dingt notwendig, um das Trennen von Tieren aus der Her-
de, das Absetzen von Kälbern, tierärztliche Untersu-
chungen und Behandlungen, Markierungsmaßnahmen
sowie Schutzimpfungen oder Maßnahmen im Rahmen
der Tierseuchenbekämpfung durchführen zu können.

(6) Kranke Tiere sind in Stallobhut auf entsprechend
geeigneten Plätzen zu nehmen. 

§ 10
Aufzeichnungspflicht

(1) Der Halter eines Nutztieres (§ 1 Abs. 2) ist ver-
pflichtet, Aufzeichnungen über alle medizinischen Be-
handlungen und die Zahl der bei jeder Kontrolle vorge-
fundenen toten Tiere zu führen. Zu- und Abgänge sind
in den Aufzeichnungen festzuhalten.
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(2) Sind gleichwertige Informationen ohnehin für an-
dere Zwecke zu führen, so genügen diese auch als
Aufzeichnungen nach Abs. 1.

(3) Aufzeichnungen nach den Abs. 1 und 2 sind
mindestens drei Jahre aufzubewahren und der zustän-
digen Behörde anlässlich einer Kontrolle (§ 37) oder auf
Anforderung zur Verfügung zu stellen.

§ 11
Bewegungsmöglichkeit

(1) Die Bewegungsmöglichkeit von Tieren darf nicht
in der Art und Weise eingeschränkt werden, dass sie
ihren Stand- und Liegeplatz nie verlassen können.

(2) Die Liegeflächen müssen so dimensioniert sein,
dass alle Tiere gleichzeitig ohne gegenseitige Behinde-
rung artgemäß liegen können.

§ 12
Sozialkontakte

(1) In Beständen mit mehreren Tieren der jeweiligen
Nutzungsrichtung dürfen diese nicht dauernd einzeln
gehalten werden. Es muss die Möglichkeit zu Sozial-
kontakten mit Artgenossen gegeben sein. Davon sind
geschlechtsreife männliche Zuchttiere ausgenommen;
ein Sichtkontakt muss jedoch auch bei ihnen gewährleis-
tet sein. 

(2) Bei Gruppenhaltung muss die Größe und Zu-
sammensetzung der Gruppe den sozialen Bedürfnissen
und Verhaltensweisen gerecht werden.

§ 13
Bodenbeschaffenheit

Böden im Aufenthaltsbereich von Tieren müssen
gleitsicher sein. Weisen planbefestigte (geschlossene)
Böden im Liegebereich keine Beläge auf, die den An-
sprüchen der Tiere auf Weichheit, Wärmedämmung und
Trockenheit genügen, so sind diese mit Stroh oder ähn-
lich strukturiertem Material einzustreuen. Es muss über
die ganze Liegefläche eine ausreichend dicke Streu-
schicht vorhanden sein.

§ 14
Stallklima

(1) Der Temperaturbereich der thermoneutralen
Zone von Tieren darf außer bei extremen Witterungs-
änderungen nicht über- oder unterschritten werden. In
geschlossenen Stallungen muss für einen dauernden und
ausreichenden Luftaustausch gesorgt werden, ohne dass
es im Tierbereich zu schädlichen Zuglufterscheinungen
kommt. Dazu müssen natürliche Lüftungsmöglichkei-

ten oder mechanische Lüftungsanlagen vorhanden sein.
Diese sind täglich auf ihre Funktionstüchtigkeit zu
überprüfen und bei Bedarf neu einzustellen bzw. zu
warten.

(2) In geschlossenen Stallungen müssen durch bau-
liche Vorkehrungen Mindestluftraten je Großviehein-
heit im Ausmaß von 60 Kubikmeter pro Stunde im Win-
ter beziehungsweise 250 Kubikmeter pro Stunde im
Sommer gewährleistet sein. In geschlossenen Stallungen
ohne mechanische Lüftungsanlagen sind Lufteinström-
öffnungen (Fenster, Türen, Luftkanäle usw.) im Aus-
maß von 0,35 m² je Großvieheinheit vorzusehen, um 
die Luftumwälzung in den Sommermonaten sicherzu-
stellen.

(3) Im Aufenthaltsbereich der Tiere ist ständige Zug-
luft zu vermeiden.

(4) In Stallungen, in denen eine mechanische Lüftung
erforderlich ist, muss ein geeignetes Ersatzsystem (Not-
lüftung) die Frischluftzufuhr auch bei Ausfall der An-
lage sicherstellen. Ein ausreichender Mindestluftwech-
sel für Notfälle ist dann gegeben, wenn ein Drittel der
im Abs. 2 genannten Mindestluftraten sichergestellt ist.
In Ställen, in denen ein ausreichender Luftaustausch nur
über eine mechanische Lüftungsanlage erreicht werden
kann, muss eine Alarmeinrichtung eingebaut sein, die
dem Tierhalter einen Systemausfall anzeigt. Die Lüf-
tungsanlage einschließlich der Alarmanlage muss regel-
mäßig geprüft und gewartet werden.

(5) Durch ausreichende Sauberkeit und regelmäßige
Entmistung ist eine erhöhte Schadstoffkonzentration in
der Stallluft zu vermeiden, um eine Beeinträchtigung 
der Gesundheit und des Wohlbefindens der Tiere zu 
verhindern. Außerdem ist die Lagerung von luftquali-
tätsbeeinträchtigenden und stark gerucherzeugenden
Stoffen im Aufenthaltsbereich von Nutztieren zu unter-
lassen.

(6) Die Beleuchtungsstärke in Nutztierställen muss
im Tierbereich 40 Lux, in Geflügelställen 20 Lux betra-
gen. Zur Sicherstellung dieses Wertes soll die Fenster-
fläche (Architekturlichte) mindestens 5 v. H. und muss
mindestens 3 v. H. der Bodenflächen des Stalles betra-
gen. Geflügel darf abweichend davon unter künstlicher
Beleuchtung gehalten werden, wenn die täglichen Min-
destruhezeiten von sechs Stunden eingehalten werden.

(7) Dauernd lärmerzeugende Geräte oder Maschinen
im Betrieb müssen so installiert oder abgeschirmt sein,
dass der Schallpegel im Aufenthaltsbereich der Tiere
unter 60 dB (Schweine 85 dB) liegt.
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§ 15
Betreuungsintensität

(1) Die für die Betreuung der Tiere verantwortlichen
Personen müssen die hierfür notwendigen Kenntnisse
und Fähigkeiten besitzen.

(2) Sind die Tiere infolge der Haltungsbedingungen
in der Ausübung des eigenen Pflegeverhaltens behindert
oder eingeschränkt, so ist der Tierhalter zu einer ent-
sprechenden Pflege verpflichtet.

(3) Seile, Ketten, Halsbänder oder ähnliche Anbinde-
vorrichtungen sind genügend oft zu kontrollieren und
den Körpermaßen der Tiere anzupassen. Kranke und
verletzte Tiere sind so rasch wie möglich einer ange-
messenen Unterbringung, Pflege und Behandlung zu-
zuführen.

(4) Die Tiere, Stalleinrichtungen und Geräte sind sau-
ber zu halten.

(5) Technische Defekte an Einrichtungen sind sofort
zu beheben, wenn sich Tiere dadurch verletzen könnten
oder in ihrer Grundversorgung gefährdet sind (Fütte-
rung, Lüftung, Tränkung).

(6) Die Tiere sind so zu halten und zu betreuen, dass
keine haltungsbedingten Erkrankungen oder Verhal-
tensstörungen auftreten.

(7) Werden Tiere dauernd im Freien gehalten, so muss
ein natürlicher oder ein künstlicher Schutz gegen Wit-
terungseinflüsse bereitgestellt werden. Es dürfen nur
solche Tiere im Freien gehalten werden, die für diese
Haltungsform angewöhnt und geeignet sind.

2. A b s c h n i t t
Rinderhaltung

§ 16
Bewegungsmöglichkeit

(1) Rinder dürfen nicht dauernd angebunden oder
dauernd in Einzelständen gehalten werden; davon aus-
genommen sind geschlechtsreife Stiere. Als ausrei-
chende Unterbrechung von Anbinde- und Einzelstand-
haltung gelten Weidegang in der Vegetationszeit an min-
destens 120 Tagen im Jahr oder auf das ganze Jahr ver-
teilt regelmäßiger Auslauf oder ein dementsprechender
Zugang zu einem Laufhof wöchentlich mit einer Ge-
samtdauer von mindestens drei Stunden.

(2) Für Maststiere in kleinen Betrieben (höchstens
16 Maststiere im Alter zwischen sechs und 20 Monaten)
gilt Abs.1 erst nach Um- oder Neubau des Stallgebäudes.

(3) Kälber dürfen nicht angebunden und ab einem
Alter von acht Wochen nicht in Einzelständen gehalten

werden; bei der Haltung von Kälbern bis zu acht Wo-
chen in Einzelständen gelten die in Tabelle 3 der An-
lage 2 angeführten Mindestmaße. 

(4) Abweichend von Abs. 3 dürfen Kälber in Grup-
penhaltung während der Milch- oder Milchaustauscher-
tränke für höchstens eine Stunde angebunden werden.
Die Anbindevorrichtung muss so beschaffen sein, dass
keine Strangulierungs- und Verletzungsgefahr besteht
und jedes Kalb sich mühelos hinlegen, liegen, aufstehen
und sich putzen kann.

(5) Für die Anbindehaltung im Kurzstand gelten bei
den Rassen Braunvieh, Fleckvieh, Grauvieh, Pinzgauer
Schwarzbunte und Rassen ähnlichen Typs für die Stand-
länge und Standbreite die Mindestmaße der Tabelle 1 der
Anlage 2.

(6) Für die Anbindehaltung im Kurzstand bei den
anderen Rassen muss die Standlänge 0,9 × die diagonale
Körperlänge +30 cm betragen. Im Mittellangstand muss
die Standlänge 0,9 × die diagonale Körperlänge +58 cm
betragen. Die Standbreite muss mindestens 0,9 × Wider-
risthöhe betragen, bei Kälbern muss die Standbreite
gleich der Widerristhöhe sein.

(7) Anbindevorrichtungen müssen so beschaffen und
eingestellt sein, dass sie dem Tier in der Standachse min-
destens 30 cm und parallel zum Futterbarn mindestens
20 cm jeweils vom Anbindepunkt gemessen in beide
Richtungen freien Bewegungsspielraum ermöglichen.

(8) Die Barnsohle muss mindestens 10 cm über dem
Standniveau liegen. Massive Krippenmauern dürfen bei
Kurzständen für Kühe ab Standniveau höchstens 32 cm
hoch und 12 cm dick sein. Bewegliche Abschrankungen
aus Gummi oder ähnlichem Material dürfen höchstens
42 cm hoch sein.

(9) Durchgehend geschlossene Seitenbegrenzungen
dürfen maximal 70 cm in den Stand hineinreichen. Sie
müssen einen Sichtkontakt unter den Tieren zulassen.

(10) Für Gruppen- und Boxenhaltung von Rindern
gelten die in Tabelle 2 der Anlage 2 angeführten Min-
destmaße.

(11) Für kalbende, rindrige und kranke Tiere in Lauf-
stall- oder Boxenhaltung muss ein getrenntes Abteil vor-
handen sein. Bei Laufstall- oder Boxenhaltungen müs-
sen Einrichtungen zur Fixierung der Tiere vorhanden
sein, um tierärztliche Untersuchungen und Behandlun-
gen, Markierungsmaßnahmen sowie Schutzimpfungen
oder Maßnahmen im Rahmen der Tierseuchenbekämp-
fung durchführen zu können.

(12) Scharfkantige, spitze oder elektrisierende Vor-
richtungen, die das Verhalten der Tiere im Stall steuern,
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sind verboten. Elektrische Abschrankungen in Lauf-
stallungen sind nur vorübergehend zulässig.

(13) Abweichend von Abs. 12 dürfen Kuhtrainer
(Kuherzieher) nur bei trächtigen Kühen und Kalbinnen
und höchstens einmal in der Woche verwendet werden;
während der Stallarbeit sowie ein Monat vor und nach
der Geburt dürfen sie nicht verwendet werden; sie müs-
sen auf das einzelne Tier eingestellt sein, wobei ein Min-
destabstand von 5 cm zwischen Widerrist und dem darü-
ber anzubringenden Elektrobügel einzuhalten ist. Als
Steuereinrichtung dürfen nur dafür geeignete Geräte
verwendet werden. Bei Neu- oder Umbauten eines Stal-
les sind nach Möglichkeit Aufstallungsmöglichkeiten zu
wählen, die die Verwendung von Kuhtrainern entbehr-
lich machen.

§ 17
Bodenbeschaffenheit

(1) Kälber dürfen nicht auf Vollspalten- oder auf ein-
streulosen Teilspaltenböden gehalten werden. 

(2) Mastrinder dürfen nur dann auf Vollspaltenböden
gehalten werden, wenn diese nicht durchgehend sind
und die Ausstattung der ÖNORM L 5290 entspricht.
Spaltenböden dürfen nur aus Flächenelementen herge-
stellt sein. Diese müssen so ausgeführt werden, dass
keine durchgehenden Schlitze entstehen. Ein durchge-
hender Kotschlitz am Rand darf höchstens 10 cm breit
sein. Folgende Schlitzweiten dürfen auf keinen Fall
überschritten werden:
für Rinder über 400 kg ...................................... 35 mm,
für Jungvieh bis 400 kg und Mutterkühe ......... 30 mm,
für Kälber bis 150 kg .......................................... 22 mm.

(3) Die Liegefläche muss in der Anbinde- und Lauf-
stallhaltung eingestreut oder mit weicher, druckelasti-
scher Unterlage versehen sein. Sie ist durch geeignete
Maßnahmen trocken zu halten.

(4) Gülleroste außerhalb der Liege- und Standflächen
müssen eine Mindeststegbreite von 25 mm und dürfen
eine maximale Spaltenbreite von 40 mm aufweisen.

(5) Die Oberseite aller Rostböden muss eben und
gratfrei, die Kanten müssen abgerundet sein. Die Be-
schaffenheit muss den Bestimmungen der ÖNORM
L 5290 entsprechen.

§ 18
Betreuungsintensität

(1) Zur Förderung von Gesundheit und Wohlbefin-
den müssen Kälber ihrem Alter, ihrem Gewicht und
ihrem verhaltensmäßigen und physiologischen Bedürf-
nissen entsprechend ernährt werden. Zu diesem Zweck

muss ihre tägliche Futterration genügend Eisen ent-
halten.

(2) Ab der zweiten Lebenswoche müssen Kälber täg-
lich eine Mindestmenge Rauhfutter erhalten, die für
acht bis 20 Wochen alte Tiere von 50 g auf 250 g pro Tag
erhöht wird. Kälbern darf kein Maulkorb angelegt
werden.

(3) Kälber in Stallhaltung müssen mindestens zwei-
mal täglich, Kälber in Weidehaltung mindestens einmal
täglich vom Tierhalter beobachtet werden. Kälber mit
Anzeichen einer Krankheit oder Verletzung sind unver-
züglich zu behandeln und erforderlichenfalls in geeig-
neten Stallungen mit trockener, weicher Einstreu abzu-
sondern.

(4) Über zwei Wochen alte Kälber müssen stets Zu-
gang zu geeignetem Trinkwasser in ausreichender Menge
haben oder ihren Flüssigkeitsbedarf mit Hilfe anderer
Flüssigkeiten decken können.

(5) Kälber müssen so schnell wie möglich nach der
Geburt, auf jeden Fall innerhalb der ersten sechs Lebens-
stunden, Rinderkolostralmilch erhalten.

(6) Je nach Bedarf, jedenfalls mindestens einmal pro
Jahr, ist eine fachgerechte Klauenkorrektur vorzuneh-
men.

(7) Hilfsmittel zur Hornkorrektur müssen sich auf
das Horn beschränken; keinesfalls dürfen Zug-, Druck-
oder Scherkräfte auf den Kopf des Tieres einwirken.

§ 19
Übergangsbestimmungen 

für die Rinderhaltung

Die Bestimmungen des § 16 Abs. 1 sowie der Abs. 5
bis 9 gelten ab 1. Jänner 2003 für Neu- und Umbauten,
ab 1. Jänner 2010 für alle Haltungssysteme. Die Be-
stimmungen nach § 16 Abs. 3 gelten für alle Haltungs-
systeme ab 1. Jänner 2004; lediglich kleinen Betrieben
(weniger als sechs Kälber) wird bei Verwendung beste-
hender Stallungen eine Übergangsfrist bis 31. Dezem-
ber 2006 eingeräumt.

3. A b s c h n i t t
Schweinehaltung

§ 20
Gemeinsame Anforderungen 

an die Schweinehaltung

(1) Die Anbindehaltung von Schweinen ist verboten.
(2) Schweine dürfen nicht dauernd in Einzelständen

gehalten werden, ausgenommen davon sind Eber. 



S T Ü C K  33, NR. 94 267

(3) Es sind Maßnahmen zu treffen, um Aggressionen
in Gruppen auf ein Minimum zu beschränken. In Grup-
pen gehaltene Schweine, die besonders aggressiv sind
oder die bereits von anderen Schweinen angegriffen
wurden, oder kranke oder verletzte Tiere dürfen vo-
rübergehend in Einzelbuchten aufgestallt werden. In
diesem Fall muss gewährleistet sein, dass sich das Tier
in der Einzelbucht auf jeden Fall ungehindert umdrehen
kann, sofern dies nicht besonderen tierärztlichen Emp-
fehlungen zuwiderläuft. 

(4) Schweineställe müssen so gebaut sein, dass die
Tiere

a) Zugang zu einem größen- und temperaturmäßig
angemessenen Liegebereich haben, der mit einem ange-
messenen Ableitungssystem ausgestattet und sauber ist
und so viel Platz bietet, dass alle Tiere gleichzeitig lie-
gen können;

b) genügend ruhen und normal aufstehen können;
c) andere Schweine sehen können. In der Woche vor

dem zu erwartenden Abferkeln sowie während des Ab-
ferkelns können Sauen und Jungsauen von ihren Artge-
nossen getrennt gehalten werden.

(5) Böden müssen glatt, aber nicht rutschig sein. Sie
müssen so beschaffen sein, dass Schweine keine Verlet-
zungen oder Schmerzen erleiden, und für die Größe und
das Gewicht der Schweine geeignet sein.

(6) Schweine dürfen nicht auf Vollrost oder Vollspal-
tenböden gehalten werden. 

Soweit Spaltenböden verwendet werden, dürfen fol-
gende Spaltenweiten nicht überschritten werden:
für Saugferkel ...................................................... 9 mm
für Absetzferkel bis 15 kg .................................. 11 mm
für Schweine über 15 kg bis 30 kg ..................... 14 mm
für Mastschweine und Zuchtläufer über 30 kg 18 mm
für gedeckte Jungsauen und Sauen ................... 20 mm.

Bei Betonspaltenböden muss die Auftrittsbreite bei
Saugferkeln und bei Absetzferkeln mindestens 50 mm
und bei Mastschweinen, Zuchtläufern, gedeckten Jung-
sauen und Sauen mindestens 80 mm betragen. Im Übri-
gen sind Betonspaltenböden im Sinne der ÖNORM
L 5290 auszugestalten.

(7) Schweine müssen ständigen Zugang zu ausreichen-
den Mengen an Materialien haben, die sie untersuchen
und bewegen können, wie z. B. Stroh, Heu, Holz, Säge-
späne, Pilzkompost, Torf oder eine Mischung dieser
Materialien, durch die die Gesundheit der Tiere nicht
gefährdet werden kann.

(8) Alle Schweine müssen mindestens einmal pro Tag
gefüttert werden. 

Werden Schweine in Gruppen und nicht ad libitum
oder mittels eines automatischen Systems gefüttert, so
müssen alle Schweine einer Gruppe gleichzeitig Zugang
zum Futter haben. Die Fressplatzbreite pro Schwein bei
Gruppenhaltung beträgt 

für Schweine bis 30 kg ..................................... 18 cm
für Schweine über 30 kg bis 60 kg .................. 27 cm
für Schweine über 60 kg bis 110 kg ................ 33 cm
für Schweine über 110 kg ............................... 40 cm.
Bei Vorratsfütterung muss pro vier Tiere und bei Brei-

automaten pro acht Tiere ein Fressplatz zur Verfügung
stehen. Rohrbreiautomaten können als maximal vier
Fressplätze angesehen werden.

(9) Alle mehr als eine Woche alten Schweine müssen
ständig Zugang zu ausreichend Frischwasser haben.

§ 21
Sonderbestimmungen für Eber

(1) Eberbuchten müssen so gelegen und konstruiert
sein, dass der Eber sich umdrehen und andere Schweine
hören, riechen und sehen kann. Einem ausgewachsenen
Eber müssen mindestens 6 m2 frei benutzbare Fläche
zur Verfügung stehen.

(2) Wenn die Bucht für einen ausgewachsenen Eber
auch zum Decken verwendet wird, darf sie keine Hin-
dernisse aufweisen und die frei verfügbare Fläche muss
mindestens 10 m2 betragen. 

§ 22
Sonderbestimmungen 

für Jungsauen und Sauen
(1) Einzelstände für Sauen und Jungsauen dürfen ein

Ausmaß von 65 cm × 190 cm nicht unterschreiten. 
(2) Bestimmungen für die Gruppenhaltung von Sauen

und Jungsauen:
a) Sauen und Jungsauen sind für einen Zeitraum, der

vier Wochen nach dem Decken beginnt und eine Woche
vor dem voraussichtlichen Abferkeltermin endet, in
Gruppen zu halten. Sauen und Jungsauen in Betrieben
mit weniger als zehn Sauen können in diesem Zeitraum
jedoch einzeln gehalten werden, sofern sie sich in der
Bucht ungehindert umdrehen können.

b) Die Seiten der Bucht, in der die Gruppe gehalten
wird, müssen mehr als 2,8 m lang sein. Bei weniger als
sechs Tieren in Gruppenhaltung muss die Bucht, in der
die Gruppe gehalten wird, mehr als 2,4 m lang sein.

c) Bei Gruppenhaltung muss jeder gedeckten Jung-
sau und jeder Sau eine uneingeschränkt benutzbare
Bodenfläche von mindestens 1,64 m2 bzw. 2,25 m2 zur
Verfügung stehen. Bei einer Gruppenhaltung von weni-
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ger als sechs Tieren ist diese Fläche um 10% zu vergrö-
ßern. Bei einer Gruppenhaltung von 40 und mehr Tie-
ren darf diese Fläche um 10% verringert werden.

d) Die uneingeschränkt benutzbare Bodenfläche in
Gruppenhaltung muss zu mindestens 0,95 m2 pro ge-
deckter Jungsau und 1,3 m2 pro Sau planbefestigt oder
mit einer Perforation von maximal 15% ausgeführt sein.
In Buchten mit separatem Kotplatz ist jedoch für Sauen
eine Fläche von 1,10 m2 jedenfalls planbefestigt auszu-
führen.

(3) Trächtige Sauen und Jungsauen müssen erforder-
lichenfalls gegen Ekto- und Endoparasiten behandelt
werden. Vor dem Einstallen in Abferkelbuchten müssen
trächtige Sauen und Jungsauen sorgfältig gereinigt wer-
den.

(4) In der Woche vor dem Abferkeln muss Sauen und
Jungsauen in ausreichenden Mengen Nesteinstreu zur
Verfügung gestellt werden, sofern dies im Rahmen des
Gülle-Systems des Betriebes nicht technisch unmöglich
ist.

§ 23
Bestimmungen für Abferkelbuchten

(1) Abferkelbuchten müssen mindestens eine Fläche
von 5 m2 aufweisen. Werden die Ferkel jedoch bereits
mit einem Gewicht von unter 20 kg abgesetzt, so ist eine
Fläche von 4 m2 ausreichend.

(2) Die Bodenflächen in Abferkelbuchten müssen
mindestens zu zwei Dritteln planbefestigt sein. Ist je-
doch sichergestellt, dass die verwendeten Gitterroste
das Wohlbefinden der Tiere nicht beeinträchtigen, so
muss nur mindestens ein Drittel der Bodenfläche plan-
befestigt ausgeführt sein.

(3) Hinter der Sau oder Jungsau muss sich ein freier
Bereich befinden, um ein selbstständiges oder unter-
stütztes Abferkeln zu ermöglichen.

(4) Abferkelbuchten, in denen sich Sauen frei be-
wegen können, müssen über eine Möglichkeit zum
Schutz der Ferkel wie z. B. Schutzstangen verfügen.

§ 24
Sonderbestimmungen 

für Saugferkel

(1) Wird eine Abferkelbucht verwendet, so müssen
die Ferkel ausreichend Platz haben, um problemlos ge-
säugt zu werden.

(2) Ein angemessen großer Teil der Bodenfläche ist
als Ruhebereich vorzusehen, sodass sich alle Tiere
gleichzeitig hinlegen können. Er muss befestigt oder mit
einer Matte, Stroh oder einem anderen geeigneten Ma-

terial bedeckt sein. Wird der Liegebereich nicht einge-
streut, so ist für eine Heizung und eine bequeme Ober-
fläche zu sorgen.

(3) Beim Absetzen müssen Ferkel mindestens 28 Tage
alt sein, es sei denn, das Wohlbefinden oder die Ge-
sundheit des Muttertieres oder der Ferkel wären an-
dernfalls gefährdet. Die Ferkel dürfen jedoch bis zu sie-
ben Tage früher abgesetzt werden, wenn sie in spezielle
Ställe verbracht werden, die geleert, gründlich gereinigt
und desinfiziert werden, bevor eine neue Gruppe auf-
gestallt wird. Diese Ställe müssen von den Ställen der
Sauen getrennt sein, um die Gefahr der Übertragung von
Krankheitserregern für die betreffenden Ferkel mög-
lichst gering zu halten.

(4)Folgende Eingriffe dürfen ohne Anästhesie nur
bei nicht mehr als sieben Tage alten Ferkeln durchge-
führt werden: 

a) Verkleinerung der Eckzähne – wobei eine glatte
Oberfläche entstehen muss, das Kupieren eines Teiles
des Schwanzes, die Kastration männlicher Schweine
mittels eines anderen Verfahrens als dem Herausreissen
von Gewebe.

b) Ein Kupieren der Schwänze oder eine Verkleine-
rung der Eckzähne dürfen nicht routinemässig und nur
dann durchgeführt werden, wenn nachgewiesen werden
kann, dass Verletzungen am Gesäuge der Sauen oder an
den Ohren anderer Schweine entstanden sind. Bevor
solche Eingriffe vorgenommen werden, sind andere
Maßnahmen zu treffen, um Schwanzbeißen und andere
Verhaltensstörungen zu vermeiden, wobei die Unter-
bringung und Bestandsdichte zu berücksichtigen sind.
Aus diesem Grund müssen ungeeignete Unterbringungs-
bedingungen oder Haltungsformen geändert werden.

c) Die genannten Eingriffe dürfen nur durch einen
Tierarzt oder eine andere dafür qualifizierte Person mit
Erfahrung in der Durchführung des jeweiligen Eingriffs
mit geeigneten Mitteln und unter hygienischen Bedin-
gungen vorgenommen werden.

(5) Eine Kastration oder ein Kupieren der Schwänze
nach dem siebten Lebenstag darf nur durch einen Tier-
arzt unter Anästhesie und unter anschliessender Verwen-
dung schmerzstillender Mittel durchgeführt werden. 

§ 25
Sonderbestimmungen für Absetzferkel, 

Mastschweine und Zuchtläufer

(1) Die Haltung von Ferkeln in Käfigen ist verboten.
(2) Jedem Absetzferkel, Mastschwein oder Zucht-

läufer muss in Gruppenhaltung mindestens die in An-
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lage 3 festgelegte uneingeschränkt benutzbare Boden-
fläche zur Verfügung stehen.

(3) Die Schweine sollen in Gruppen gehalten werden,
die so weit wie möglich unverändert bleiben. Wenn
einander fremde Schweine zusammengestellt werden
müssen, sollte dies in möglichst frühem Alter, vorzugs-
weise beim oder bis zu einer Woche nach dem Absetzen
geschehen. Schweine sollen ausreichend Möglichkeiten
haben, sich vor anderen Schweinen in einen sicheren
Bereich zurückzuziehen.

(4) Bei Anzeichen von schweren Kämpfen sind die
Gründe unverzüglich zu untersuchen und geeignete
vorbeugende Maßnahmen zu treffen, wie z. B. die Ver-
sorgung der Tiere mit großen Mengen Stroh oder ande-
ren Materialien, die sie untersuchen können. Gefährdete
Tiere oder besondere Angreifer sind getrennt von der
Gruppe zu halten.

(5) Beruhigungsmittel zur Erleichterung der Einstel-
lung fremder Schweine dürfen nur in Ausnahmefällen
und nach Konsultation eines Tierarztes verabreicht
werden.

§ 26
Übergangsbestimmungen 
für die Schweinehaltung

(1) Die Bestimmungen des § 21 gelten ab dem 1. Jän-
ner 2003 für alle neu zu bauenden oder umzubauenden
Betriebe, deren Erstnutzung nach diesem Datum er-
folgt. Ab dem 1. Jänner 2005 gelten diese Bestimmun-
gen für alle Betriebe.

(2) Die Bestimmungen des § 20 Abs. 3 letzter Satz,
Abs. 6 und § 22 Abs. 1 und 2 gelten ab dem 1. Jänner
2003 für alle neu zu bauenden oder umzubauenden Be-
triebe, deren Erstnutzung nach diesem Datum erfolgt.
Ab dem 1. Jänner 2013 gelten diese Bestimmungen für
alle Betriebe.

4. A b s c h n i t t
Haltung von Pferden 

und pferdeartigen Haustieren

§ 27
Bewegungsmöglichkeit

(1) Pferden muss mehrmals wöchentlich eine ausrei-
chende Bewegungsmöglichkeit wie freier Auslauf,
sportliches Training und dergleichen gewährt werden.

(2) Bei Neu- und Umbauten ist auf Stände mit An-
bindehaltung zu verzichten. Die dauernde Anbindehal-
tung von Jungpferden sowie Anbindehaltung von Stu-
ten beim Abfohlen ist verboten. 

(3) In Anbindehaltung gehaltene Pferde müssen
möglichst täglich außerhalb des Anbindestandes bewegt
werden. In der Anbindehaltung von Pferden müssen die
Stände mindestens folgende Maße aufweisen:

Standbreite bei geschlossenen, feststehenden Seiten-
begrenzungen: ................................... 1,07 × Stockmaß

Standbreite bei offenen Seitenbegrenzungen mit be-
weglichen Flankierstangen: .............. 0,93 × Stockmaß

Standlänge von Futtertrog-(Futterkrippen-)kante
bis Jaucherinne: ................................... 1,6 × Stockmaß

Mindestdeckenhöhe: ..................... 1,5 × Stockmaß.
(4) Für die Boxen- und Gruppenhaltung der Pferde

gelten die Maße nach Anlage 4, wobei die lichte Höhe
mindestens drei Meter zu betragen hat.

(5) Für die Haltung von Pferden in Gruppen sind die
Buchtenflächen und die Abmessungen der Boxentrenn-
wände sowie der Fressstand mindestens nach dem
durchschnittlichen Stockmaß der Hälfte der größten
Tiere dieser Gruppe zu bemessen.

(6) Beim Umzäunen von Koppeln und Ausläufen sind
spitze Winkel zu vermeiden. Stacheldraht- und Kno-
tengitterzäune sind auf Pferdekoppeln verboten.

§ 28
Betreuungsintensität

(1) Pferden ist zu dem der Leistung entsprechenden
Kraftfutter mindestens zweimal täglich rohfaserreiches
Futter anzubieten, wenn sie keine Möglichkeit zu freier
Aufnahme haben.

(2) Hufe sind regelmäßig auf ihren Zustand zu prü-
fen. Alle acht Wochen ist die Stellung und Abnutzung
der Hufe zu kontrollieren und bei Bedarf zu korrigie-
ren oder der Beschlag zu erneuern.

5. A b s c h n i t t
Geflügelhaltung

§ 29
Bewegungsmöglichkeit

(1) Für Geflügel müssen die in den Tabellen 1 und 2
der Anlage 5 festgelegten Mindestanforderungen an die
Bodenfläche und Stalleinrichtungen eingehalten werden. 

(2) Sitzstangen dürfen keine scharfen Kanten haben
und müssen einen Abstand von 20 cm zur Wand auf-
weisen. Anrechenbare Sitzstangen sollen nicht über dem
Einstreubereich liegen.

(3) Lebende Küken dürfen nicht aufeinander ge-
schichtet werden. Die Tötung hat durch Methoden mit
sofortigem Todeseintritt zu erfolgen.
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§ 30
Bodenbeschaffenheit

(1) Die Haltung von Mastgeflügel im Stall ohne Ein-
streu ist verboten.

(2) Bei der Haltung von Legehennen in Alternativ-
systemen muss die Einstreufläche mindestens 250 cm²
pro Henne betragen. Der Einstreubereich muss mindes-
tens ein Drittel der Stallbodenfläche umfassen und mit
Streumaterial, wie Stroh, Holzspäne oder Sand bedeckt
sein. Ein ausreichender Teil der Stallfläche muss zur Auf-
nahme der Ausscheidungen der Hühner geeignet sein. 

(3) In Alternativsystemen mit mehreren nutzbaren
Ebenen dürfen höchstens vier Ebenen übereinander an-
geordnet sein und müssen diese so angeordnet sein, dass
kein Kot auf die darunter liegenden Ebenen fallen kann.
Zwischen den Ebenen muss der Abstand mindestens
45 cm lichte Höhe betragen.

(4) Bei Zugang zu einem Auslauf ins Freie müssen bei
Legehennen mehrere Auslauföffnungen unmittelbar
Zugang nach außen gewähren und über die gesamte
Länge des Gebäudes verteilt sein. Auslauföffnungen
müssen mindestens 35 cm hoch und 40 cm breit sein,
für je 1.000 Hennen muss insgesamt eine Breite von 2 m
zur Verfügung stehen. Öffnungen vom Stall in einen
Außenscharrraum müssen den Anforderungen an Aus-
lauföffnungen genügen. 

(5) Die Auslaufflächen für Legehennen müssen zur
Verhinderung von Kontaminationen so bemessen sein,
wie es nach der Besatzdichte der gehaltenen Hennen und
der Art des Bodens angemessen ist und über Unter-
schlupfmöglichkeiten zum Schutz vor widrigen Witte-
rungsbedingungen und vor Raubtieren und bei Bedarf
über geeignete Tränken verfügen. Auslaufflächen müs-
sen teilweise bewachsen sein.

(6) Böden müssen so beschaffen sein, dass die nach
vorn gerichteten Zehen beider Ständer sicher fußen
können. Besteht der Boden aus Gitterstäben oder Ma-
schendraht, so muss jede Henne mit mindestens drei
Zehen jedes Ständers Halt finden.

(7) Für Wassergeflügel muss eine Schwimmgelegen-
heit zur Verfügung stehen.

§ 31
Stallklima

(1) Tiere dürfen nicht dauernd im Dunkeln gehalten
werden. Alle Gebäude sind so zu beleuchten, dass sich
die Tiere gegenseitig klar sehen können bzw. klar zu
sehen sind, dass sie ihre Umgebung visuell erfassen kön-
nen und dass sie sich in dem ihnen gemäßen Rahmen

bewegen können. Die Beleuchtungsstärke soll 20 Lux,
gemessen in Augenhöhe der Tiere, nicht unterschreiten. 

(2) Im Falle einer Beleuchtung durch natürliches
Licht müssen die Lichtöffnungen so angeordnet sein,
dass eine gleichmäßige Verteilung des Lichts in der
Unterbringung gewährleistet ist. 

(3) Nach den ersten Tagen der Gewöhnung ist der
Betriebsablauf so zu gestalten, dass gesundheitliche Pro-
bleme und Verhaltensstörungen vermieden werden.
Daher ist ein 24-Stunden-Rhythmus mit einer ununter-
brochenen und ausreichenden Dunkelperiode von min-
destens sechs Stunden vorzusehen, damit die Tiere sich
ausruhen können. 

(4) Beim Zurückschalten des Lichts sollte eine aus-
reichende Dämmerperiode vorgesehen werden, damit
die Tiere ungestört und ohne sich einer Verletzungsge-
fahr auszusetzen ihre Ruhestellung einnehmen können.

(5) Der Lärmpegel ist so gering wie möglich zu hal-
ten. Dauernder oder plötzlicher Lärm ist zu vermeiden.
Die Konstruktion, die Aufstellung, die Wartung und der
Betrieb der Lüftungs- und Fütterungsanlagen oder an-
derer Geräte sind so zu gestalten, dass sie so wenig Lärm
wie möglich verursachen. Dauernd lärmerzeugende Ge-
räte oder Maschinen müssen so installiert oder abge-
schirmt sein, dass der Schallpegel im Tierbereich unter
60 dB liegt.

§ 32
Betreuungsintensität

(1) Sämtliche Gebäudeteile, Ausrüstungen und Ge-
räte, mit denen die Tiere in Berührung kommen, sind
regelmäßig und auf jeden Fall nach jeder kompletten
Ausstallung und vor Aufstallung der nächsten Partie
gründlich zu reinigen und zu desinfizieren. Solange die
Stallungen besetzt sind, müssen alle Oberflächen und
sämtliche Anlagen in zufriedenstellender Weise sauber
gehalten werden. Ausscheidungen sind so oft wie nötig
und tote Tiere täglich zu entfernen.

(2) Stallungen mit mehreren Etagen müssen mit ge-
eigneten Vorrichtungen oder Vorkehrungen versehen
sein, die eine direkte und ungehinderte Kontrolle aller
Etagen ermöglichen und das Herausnehmen der Hen-
nen erleichtern.

(3) In Alternativsystemen für Legehennen müssen
die Fütterungs- und Tränkanlagen so verteilt sein, dass
alle Hennen gleichermaßen Zugang haben.

(4) Alle Tiere müssen mindestens einmal täglich vom
Eigentümer oder Halter kontrolliert werden. 

(5) Die Haltungssysteme müssen so konzipiert sein,
dass die Hennen nicht entweichen können. 
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(6) Jede Art der Verstümmelung ist verboten. Bei
weniger als zehn Tage alten Küken, die als Legehennen
gehalten werden sollen, ist das Stutzen der Schnabel-
spitzen durch geeignetes Fachpersonal zur Verhinde-
rung des Federpickens und von Kannibalismus erlaubt. 

§ 33
Übergangsbestimmungen 
für die Geflügelhaltung

Die Bestimmungen des § 29 Abs. 1 und 2 gelten ab
1. Jänner 2007 für alle Neu- und Umbauten. Für Be-
triebe, die vor dem 31. Dezember 2001 Alternativsys-
teme für Legehennen errichtet haben, gelten bis zum
31. Dezember 2006 folgende Ausnahmen:

a) die Fressplatzlänge am Trog oder Band bei mecha-
nischer Fütterung muss statt 10 cm/Tier nur mindestens
8 cm/Tier betragen;

b) die Länge der Futterrinne am Rundautomaten
muss statt 4 cm/Tier nur mindestens 3 cm/Tier betragen;

c) die Anzahl der Trinknippel und Tränknäpfe muss
statt eins je zehn Tiere nur mindestens eins je 15 Tiere
betragen;

d) die Mindestscharrraumfläche muss statt 250 cm²
je Tier nur mindestens ein Drittel der Bodenfläche be-
tragen;

e) erhöhte Sitzstangen müssen spätestens ab 1. Jän-
ner 2007 zur Verfügung stehen.

6. A b s c h n i t t
Schaf- und Ziegenhaltung

§ 34
Bewegungsmöglichkeit

(1) Schafe und Ziegen dürfen nicht dauernd ange-
bunden gehalten werden.

(2) Schafen und Ziegen ist jedenfalls regelmäßig und
ausreichend Weidegang oder Auslauf zu gewähren.
Dazu müssen die Tiere an mindestens 120 Tagen pro Jahr
eine Möglichkeit zu Weidegang oder einen dementspre-
chenden Zugang zu einem Laufhof haben. Dem ent-
spricht auch eine Gruppenhaltung von Mutterschafen
und Mutterziegen während der Trächtigkeit.

(3) Für die Haltung von Schafen und Ziegen sind die
in den Anlagen 6 und 7 festgelegten Mindestmaße für
die Gruppen- und Boxenhaltung einzuhalten.

(4) Die Haltung von Schafen und Ziegen auf Voll-
spaltenböden oder Vollrostböden sowie einstreulosen
Teilspaltenböden ist verboten.

(5) Das Kupieren des untersten Drittels des Schwan-
zes darf bei Lämmern bis zu einem Alter von drei Tagen

durchgeführt werden, um die Verletzungsgefahr infolge
von Quetschungen oder Schwanzbrüchen hintanzuhal-
ten. Das Kürzen des Schwanzes darf nur durch scharfes
Abtrennen durch einen Tierarzt oder eine andere dafür
qualifizierte Person mit Erfahrung in der Durchführung
des Eingriffs mit geeigneten Mitteln und unter hygieni-
schen Bedingungen vorgenommen werden.

7. A b s c h n i t t
Kaninchenhaltung

§ 35
Haltung von Hauskaninchen

(1) Kaninchen müssen täglich mit ausreichend grob
strukturiertem Futter versorgt werden sowie ständig
Objekte zum Benagen zur Verfügung haben.

(2) Kaninchen müssen nach Möglichkeit mit Artge-
nossen zusammen gehalten werden. Müssen in begrün-
deten Fällen Kaninchen einzeln gehalten werden, so soll-
ten sie mindestens Sichtkontakt mit Artgenossen haben.

(3) Jungtiere dürfen frühestens nach acht Wochen
einzeln gehalten werden.

(4) Die Bodenflächen der Käfige müssen 
a) den Mindestanforderungen der Anlage 8 entspre-

chen, 
b) mindestens in einem Teilbereich so hoch sein, dass

die Tiere aufrecht sitzen können, und
c) mit einem abgedunkelten Bereich ausgestattet sein,

in dem sich die Tiere zurückziehen können.
Die Käfige müssen darüber hinaus mit einer um min-

destens 20 cm erhöhten Fläche ausgestattet sein, auf wel-
cher die Tiere ausgestreckt liegen können.

(5) Die Haltung von Kaninchen in Käfigen ohne Ein-
streu ist verboten.

(6) Gehege oder Käfige für trächtige Kaninchen müs-
sen mit Nestkammern ausgestattet sein. Die Anzahl der
Nestkammern muss mindestens der Anzahl der weib-
lichen Kaninchen entsprechen. Die Nestkammern müs-
sen eine Mindestfläche von 1000 cm2 aufweisen. Die
Tiere müssen die Nestkammern mit Stroh oder ande-
rem geeigneten Nestmaterial auspolstern können. Mut-
tertiere müssen sich vor ihren Jungen in ein anderes Ab-
teil oder auf eine erhöhte Fläche zurückziehen können.

(7) Kaninchen dürfen nicht an den Ohren oder an
Extremitäten hochgehoben werden. Leichte Kaninchen
sollen an einer Hautfalte zwischen den Schulterblättern
hochgehoben werden, schwere Kaninchen müssen zu-
sätzlich mit einer Hand (Arm) unterstützt werden. Ka-
ninchen müssen einzeln getragen werden. 
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8. A b s c h n i t t
Haltung von Speisefischen 

und Krustentieren

§ 36
Aufbewahren von Speisefischen 

und Krustentieren

(1) Lebende Speisefische dürfen nur in Behältern auf-
bewahrt werden, deren Wasservolumen den Tieren aus-
reichende Bewegungsfreiheit und die Möglichkeit zur
Änderung der Schwimmrichtung um 180° bietet. Un-
verträgliche Fische müssen voneinander getrennt gehal-
ten werden. Die Wasserqualität, die Wassertemperatur
und die Beleuchtungsstärke haben den Ansprüchen der
einzelnen Arten Rechnung zu tragen. Für die Hälterung
von Forellen, Saiblingen, Karpfen und Hechten gelten
die in der Anlage 9 festgelegten Mindestanforderungen.

(2) Bei der Hälterung von Fischen sind der Gesund-
heitszustand und das Allgemeinbefinden der Tiere zu-
mindest jeden Morgen und jeden Abend zu kontrollie-
ren. Kranke und in ihrem Schwimmverhalten augenfäl-
lig gestörte Fische sind unverzüglich abzusondern oder
zu töten. Tote Fische sind umgehend aus dem Behälter
zu entfernen.

(3) Lebende Fische dürfen nur in geeigneten Trans-
portbehältern mit ausreichendem Wasservolumen trans-
portiert werden.

(4) Das Aufbewahren von lebenden Krustentieren
auf Eis oder auf feuchter Unterlage ist verboten. Krus-
tentiere dürfen nur in Behältern aufbewahrt werden,
deren Wasservolumen den Tieren ausreichende Bewe-
gungsfreiheit bietet. Die Wasserqualität, die Wasser-
temperatur und die Beleuchtungsstärke haben den An-
sprüchen der einzelnen Arten Rechnung zu tragen. Um
die Gefahr gegenseitiger Verletzungen möglichst gering
zu halten, sind bei Krebsen die Scheren durch Zu-
sammenbinden mit Gummibändern zu immobilisieren.

9. A b s c h n i t t
Kontrollen

§ 37
Kontrollen der Nutztierhaltung

(1) Die Behörde hat in Betrieben, in denen Nutztiere
gehalten werden, regelmäßig, mindestens jedoch einmal

im Jahr, Kontrollen durchzuführen oder durch Beauf-
tragte durchführen zu lassen. Davon ausgenommen sind
landwirtschaftliche Betriebe mit einer zahlenmäßig un-
bedeutenden Nutztierhaltung.

(2) Die Behörde hat sich bei Kontrollen jedenfalls die
Aufzeichnungen gemäß § 10 dieser Verordnung vorle-
gen zu lassen. Kontrollen, die anderen veterinär- oder
lebensmittelpolizeilichen Zwecken dienen, sollen mit
Kontrollen nach Abs. 1 verbunden werden. 

(3) Bei Kontrollen sind sowohl die Einhaltung der
Bestimmungen über das Wohlergehen der Tiere als auch
die Anlagen und Einrichtungen der Tierhaltung zu über-
prüfen.

(4) Die Behörde hat über die Ergebnisse der Kon-
trollen jährlich der Landesregierung zur Information
der Europäischen Kommission gemäß Artikel 6 der
Richtlinie 98/29/EG über den Schutz landwirtschaft-
licher Nutztiere bis spätestens 31. März des Folgejahres
zu berichten.

(5) Die Behörde hat Sachverständige der Kommis-
sion der Europäischen Union bei der Durchführung von
Kontrollen entsprechend zu unterstützen.

10. A b s c h n i t t
Schlussbestimmungen

§ 38

(1) Diese Verordnung tritt mit 1. Oktober 2002 in
Kraft. Gleichzeitig tritt die Tiroler Tierhaltungsverord-
nung, LGBl. Nr. 80/1997, außer Kraft. 

(2) Mit dieser Verordnung werden folgende Richt-
linien umgesetzt:

1. Richtlinie 91/629/EWG über Mindestanforderun-
gen für den Schutz von Kälbern (ABl. 1991 Nr. L 340,
S. 28–32), Richtlinie 97/2/EG und 97/182/EG über
Mindestanforderungen für den Schutz von Kälbern.

2. Richtlinie 91/630/EWG über Mindestanforderun-
gen für den Schutz von Schweinen (ABl. 1991 Nr. L 340,
S. 33–38), Richtlinie 2001/88/EG und 2001/93/EG über
Mindestanforderungen für den Schutz von Schweinen.

3. Richtlinie 98/58/EG über den Schutz landwirt-
schaftlicher Nutztiere (ABl. 1998 Nr. L 221, S. 23–27).

4. Richtlinie 1999/74/EG zur Festsetzung von Min-
destanforderungen zum Schutz von Legehennen (ABl.
1999 Nr. L 203, S. 53–57).

Der Landeshauptmann:
Weingartner

Der Landesamtsdirektor:
Arnold Anlagen 1 bis 10
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1. Großvieheinheit: zur Berechnung der Großvieh-
einheiten ist das Gesamtgewicht der tatsächlich gehal-
tenen Tiere durch 500 zu teilen und mit folgenden Fak-
toren zu multiplizieren:
Jungvieh und Kühe .................................................. 1,0
Kälber und Mastrinder ............................................ 1,25
Zuchtstiere ............................................................... 1,25
Ferkel ........................................................................ 2,5
Mastschweine bis 50 kg ........................................... 2,0
Mastschweine über 50 kg ........................................ 1,25
Jungsauen, säugende Sauen und Zuchtläufer ......... 1,25
leere und trächtige Sauen und Eber ........................ 0,75
Masthühner .............................................................. 4,5
Junghennen und Legehennen ................................. 3,0
sonstiges Geflügel .................................................... 4,5
Pferde ....................................................................... 1,0
Mastlämmer, Mastkitze ........................................... 1,25
Zuchtlämmer, Zuchtkitze bis 30 kg ....................... 1,25
andere Schafe und Ziegen ....................................... 1,0.

2. Kälber (Zuchtkälber, Mastkälber): Rinder bis zum
Alter von sechs Monaten. 

3. Jungvieh: weibliche Rinder, soweit sie nicht zur
Fleischerzeugung gemästet werden (Kalbinnenmast) ab
einem Alter von sechs Monaten bis zur Geburt des ers-
ten Kalbes. 

4. Mastvieh: zum Zweck der Fleischerzeugung gemäs-
tete Rinder ab einem Alter von sechs Monaten. 

5. Kuh: Rind nach der ersten Abkalbung. 
6. Schweine: Tiere der Gattung Schwein jeden Alters

für Zucht- bzw. Mastzwecke.
7. Eber: geschlechtsreife männliche Schweine, die zur

Zucht bestimmt sind.
8. Jungsauen: Schweine ab der ersten Belegung bis

zum ersten Wurf mit einem Gewicht von 150 kg.
9. Sauen: weibliche Schweine nach dem ersten Wurf.
10. Saugferkel: Ferkel vom Zeitpunkt der Geburt bis

zum Absetzen.
11. Absetzferkel: abgesetzte Ferkel bis zum Alter von

zehn Wochen.
12. Mastschweine/Zuchtläufer: Schweine vom Alter

von zehn Wochen bis zur Schlachtung bzw. zum Decken.
13. Pferde (im Sinne dieser Verordnung): pferdeartige

Haustiere der Gattung Equus (Pferd, Esel, Maultier,
Maulesel).

14. Jungpferde: Pferde bis zu einem Alter von drei
Jahren. 

15. Legehenne: Henne im legereifen Alter der Art
Gallus gallus, die für die Erzeugung von Eiern, die nicht
zum Ausbrüten bestimmt sind, gehalten wird.

16. Zuchttier: Henne im legereifen Alter der Art Gal-
lus gallus, die zur Bruteierzeugung gehalten wird.

17. Lämmer/Kitze: Schafe/Ziegen bis zu einem Alter
von sechs Monaten oder einem maximalen Körperge-
wicht von 45 kg.

Anlage 1
I. Begriffsbestimmungen für einzelne Tierkategorien 

II. Begriffsbestimmungen für Haltungsformen 

1. Anbindehaltung: eine Haltungsform, bei der jedes
Tier einzeln auf einem Standplatz durch eine Anbinde-
vorrichtung fixiert ist. 

2. Dauernde Anbinde- oder Einzelhaltung: die Fixie-
rung der einzelnen Tiere auf einem Standplatz ohne
zeitweilige oder regelmäßige Gewährung von Weide-
gang oder Auslauf in Gruppen oder ohne ausreichende
Unterbrechung der Einzelhaltung durch Haltungspha-
sen in Gruppen. 

3. Ganzjährige Freilandhaltung (im Sinne dieser Ver-
ordnung): die ununterbrochene Haltung von Tieren im
Freien über eine Zeitspanne von mehr als drei Tagen.
Ausgenommen davon ist die Haltung von Tieren auf
Almen und Asten sowie während der Vor- und Nach-
beweidung. 

4. Einzelstandhaltung: eine Haltung, bei der jedes
Tier einzeln durch ein Behältnis (Einzelbucht, Einzel-
box, Kastenstand) auf einem Standplatz fixiert ist. 

5. Kurzstand: eine Anbindeform der Rinderhaltung,
bei der die Tiere in normal stehender Position den Kopf
immer über dem Futterbarn halten. 

6. Mittellangstand: eine Anbindehaltung für Rinder,
bei der die Tiere vom Futterbarn mit Hilfe eines Ab-
sperrgitters ausgesperrt werden können. 

7. Anbindepunkt: bezieht sich auf denjenigen Teil der
Anbindevorrichtung, der direkt am Tierkörper anliegt,
und bezeichnet den tiefstliegenden Punkt des Tierkör-
pers in diesem Bereich bei normal stehender Position
des Tieres und in der Mittellage des freien Bewegungs-
spielraumes der Anbindung. 
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8. Diagonale Körperlänge beim Rind: der parallel zur
Körperlängsachse gemessene Abstand vom Buggelenk
bis zum hinteren Rand des Sitzbeinhöckers seitlich des
Schwanzansatzes. 

9. Standlänge eines Anbindestandes: die lichte Länge
des Standes parallel zur Körperlängsachse des aufgestall-
ten Tieres, gemessen vom Barnsockel bis zum Ende der
planbefestigten Standfläche. Das Ende kann durch eine
Standstufe oder durch den Übergang zu einem perfo-
rierten Rostboden bestimmt sein. 

10. Thermoneutrale Zone: die Bandbreite der Luft-
temperatur im Tierbereich, innerhalb der die Tiere ihre
Gesamtwärmeproduktion und damit auch ihre Leistung
weitgehend konstant halten. Sie hängt von der Tierart,
dem Alter, dem Gesundheitszustand, der Futterener-
gieaufnahme, der Wärmedämmung des Bodens, der
Luftgeschwindigkeit, den tageszeitlichen Schwankun-
gen und der Möglichkeit für die Tiere ab, Thermoregu-
lation durch Verhalten artgemäß auszuüben. Als Luft-
temperatur in Gruppenhaltungssystemen mit einer

räumlichen Gliederung in Zonen verschiedenen Mikro-
klimas (z. B. Liegekisten für Schweine) gilt der mit der
durchschnittlichen Aufenthaltsdauer der Tiere in den
thermisch verschiedenen Bereichen über den 24-Stun-
den-Tag gewichtete Mittelwert der Lufttemperaturen in
den verschiedenen Bereichen. 

11. Widerristhöhe beim Rind: die in senkrechter Pro-
jektion gemessene Höhe des Widerristes (Schulter) über
der Standfläche bei normaler Stehposition des Tieres. 

12. Stockmaß bei Pferden (STM): entspricht der
Widerristhöhe beim Rind.

13. Vorratsfütterung für Schweine: eine Fütterung
mit Trockenfutter, bei der die Tiere aus einem Vorrats-
behälter beliebig Futter aufnehmen können. 

14. Bodenhaltung (Geflügel): Haltung in Räumen,
wobei mindestens ein Drittel der Bodenfläche einge-
streut sein muss und der Tierbereich durch den Men-
schen begehbar ist. 

15. Volierenhaltung: Bodenhaltung mit zusätzlicher
Nutzung der Raumhöhe durch Sitzstangen und/oder
Flächen auf mehreren Etagen. 

III. Begriffsbestimmungen für einzelne Stalleinrichtungen

1. Fensterfläche (Architekturlichte): Als „Fenster-
fläche“ gilt die „Architekturlichte“. Diese entspricht
der verputzten bzw. gedämmten Rohbaumaueröffnung
(in den Einreichplänen bemaßt). Bei Spaceboard (Lücken-
oder Schlitzschalung) gilt die gesamte Schlitzfläche.
Glasflächen bzw. Lichtplatten in einer Dach-/Decken-
fläche mit Dachneigung <_ 30° können aufgrund der
wesentlich besseren Belichtungswirkung mit einem
Zuschlag von 100% in Rechnung gestellt werden. Bei
Dachneigungen > 30° (bis ca. 60°) ist ein Zuschlag von
50% gerechtfertigt. Haben alle in einem Raum gehalte-
nen Tiere über den Lichttag jederzeit unbeschränkt Zu-
gang zu einem Auslauf im Freien, so gilt dies als aus-
reichende Erfüllung der Forderung nach Fensterflächen
im Stall, auch wenn der Auslauf überdacht ist. Bei der
Kistenhaltung (von Schweinen) muss der Raum außer-
halb der Kisten zumindest 5% der Gesamtbodenfläche
(einschließlich Kisten) Fensterflächen nach obiger
Definition aufweisen.

2. ÖNORM L 5290: „Spaltenböden für die Tierhal-
tung: Maße, Lastannahme, Ausführung und Prüfung“,
Ausgabe 1. Juni 1988; diese ÖNORM kann beim Öster-
reichischen Normungsinstitut, Heinestraße 38, 1021
Wien bezogen werden. An die Stelle dieser ÖNORM

könnten weitgehend inhaltsgleiche Regelungen einer
neuen ÖNORM (EN 12737) treten. 

3. Vollspaltenböden oder Vollrostböden: regelmäßig
schlitz- oder lochförmig perforierte Bödenflächen in
einstreulosen Einflächenbuchten aus Stahlbeton, Me-
tall, Kunststoff oder Holz, die sich zum Zweck des
Durchganges von Exkrementen in einen unter diesen
Böden befindlichen Gülleauffang- und/oder -ableitka-
nal über die gesamte Buchtenfläche erstrecken. 

4. Teilspaltenböden: Buchten, in denen nur ein Teil
der gesamten Bodenfläche perforiert ausgebildet, der
übrige Teil planbefestigt ist. Über Material und Perfo-
rationsart der Böden gilt das bei „Vollspaltenböden“
Ausgeführte. 

5. Einstreu: Material mit lockerer Struktur, das es den
Hennen ermöglicht, ihre ethologischen Bedürfnisse
(z. B. Staubbaden, Picken und Scharren) zu befriedigen.

6. Buchten mit separatem Kotplatz: Buchten, bei
denen eine planbefestigte Liegefläche gegenüber der
restlichen Bodenfläche hoch- oder tiefgestellt oder
durch eine Wand/Holzschwelle abgetrennt ist.

7. Futterbarn (Futterkrippe, Futtertrog): die am
kopfseitigen Ende eines Standes baulich in den Fuß-
boden oder in die vordere Standbegrenzung integrierte,
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im Querschnitt meist schalenförmige Ausformung zur
Aufnahme des Futters. 

8. Barnsohle (Futterkrippensohle): der tiefste Punkt
oder die am tiefsten liegende waagrechte Fläche des Fut-
terbarns. 

9. Barnsockel (Krippenmauer): die bauliche Abgren-
zung zwischen dem Futterbarn und der Standfläche für
die Tiere. 

10. Einraumbucht: tief eingestreute Gruppenbucht
für die Rinderhaltung ohne Unterteilung der Bucht in
einen eingestreuten Teil für das Ruheverhalten und einen
davon baulich abgesetzten oder teilweise abgetrennten
Teil für das Aktivitäts- und Futteraufnahmeverhalten. 

11. Mehrraumbucht ohne Boxen für die Rinderhal-
tung: Gruppenbucht mit einer baulich ausgeprägten
Unterteilung in eine eingestreute Liegefläche und einen
oder mehrere Buchtenteile für andere Verhaltensweisen
als das Liegeverhalten. 

12. Liegebox für Kühe: frei zugängliche Einzelbox in
Laufstallhaltungen für das Ruhe- und Liegeverhalten der
Tiere. 

13. Gegenständige Liegeboxen: in zweireihiger An-
ordnung direkt nebeneinander liegende Boxen, wobei
die Rinder mit dem Kopf zusammenschauen und durch
die Gestaltung der zwischen den gegenüberliegenden
Boxen angeordneten Abgrenzungen eine Mitbenützung
dieser Boxen beim artgemäßen Aufstehen und Abliegen
der Tiere zulassen. 

14. Wandständige Liegeboxen: solche, die mit dem für
das Tier vorgesehenen Kopfraum zu einer geschlosse-
nen Wand ausgerichtet sind und die in den Seitenbe-
grenzungen des Kopfraumes keine ausreichend bemes-
senen und an der richtigen Stelle angeordneten Öff-
nungen aufweisen, um den für ein weitgehend unbehin-
dertes artgerechtes Aufstehen und Abliegen erforder-
lichen Kopfschwung des Tieres vollständig in die Nach-
barbox hinein zu ermöglichen. 

15. Kastenstand für Sauen (Sauenkäfig): Einzelbox,
in der sich die Tiere nicht umdrehen können. 

16. Liegenest für Saugferkel: ein planbefestigter Lie-
gebereich in einer Bucht, der den Ferkeln ihren Bedürf-
nissen entsprechende Temperaturen sichert. 

17. Auslaufflächen in der Geflügelhaltung: nicht be-
festigte, nicht überdachte und mit gewachsenem Na-
turboden versehene Flächen im Freien. 

18. Käfig: ein umschlossener Raum als Einzelbehält-
nis oder als Teil eines Batteriesystems zur Haltung von
Geflügel, wobei der Boden nicht durch den Menschen
begehbar ist. 

19. Nest: ein gesonderter Bereich zur Eiablage für ein-
zelne Hennen oder Gruppen von Hennen (Gemein-
schaftsnest), für dessen Bodengestaltung kein Draht-
gitter, das mit dem Geflügel in Berührung kommen
könnte, verwendet werden darf.

20. Nutzbare Fläche: eine uneingeschränkt begeh-
bare, mindestens 30 cm breite und höchstens 14% ge-
neigte Fläche mit einer lichten Höhe von mindestens
45 cm. Die Nestflächen sind nicht Teil der nutzbaren
Fläche. Flächen, bei denen der Kot auf darunter liegende,
von den Hennen genutzte Flächen fällt, sowie Flächen
in Außenscharrräumen gelten nicht als nutzbare Fläche.

21. Erhöhte Fütterungen: müssen mindestens 35 cm
über der darunter liegenden nutzbaren Fläche ange-
bracht sein. Stangen oder Laufstege, von denen aus die
Hennen fressen, müssen es den Tieren ermöglichen, sich
darauf artgerecht fortzubewegen.

22. Sitzstangen: dürfen keine scharfen Kanten auf-
weisen und müssen es den Tieren ermöglichen, sich art-
gerecht darauf fortzubewegen und zu ruhen. Sitzstan-
gen, die über dem Einstreubereich angebracht sind, wer-
den bei der Berechnung der Sitzstangenlänge nicht be-
rücksichtigt.

23. Erhöhte Sitzstangen: müssen mindestens 35 cm
über darunter liegenden nutzbaren Flächen angebracht
sein. In Systemen mit mehreren Ebenen können in die
Flächen integrierte Sitzstangen der erhöhten Ebenen als
erhöhte Sitzstangen angerechnet werden.

24. Außenscharrraum: überdachter, eingestreuter
Außenklimabereich, der an einer oder mehreren Seiten
durch Gitter, Windnetze o. ä. begrenzt wird und nicht
isoliert ist. Außenscharrräume können nur dann bei der
Berechnung der Besatzdichte im Stall berücksichtigt
werden, wenn sie mindestens eine Fläche von einem
Drittel der nutzbaren Fläche umfassen und während des
Lichttages uneingeschränkt zugänglich sind.
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FV = Fleckvieh,   BV = Braunvieh,   SB = Schwarzbunte,   PZG = Pinzgauer,   GV = Grauvieh

Tiergewicht
ab kg Standlänge (cm) Standbreite (cm)

FV + PZG + GV BV SB FV + PZG + GV BV SB
Jungvieh

200 134 133 138 093 095 097
300 145 146 152 102 105 106
400 154 158 163 109 112 114
500 162 167 171 114 118 120

Kühe
600 175 178 183 117 120 123
650 178 180 185 120 120 123
700 180 182 187 121 122 123
750 182 184 190 122 123 124
800 182 187 193 123 124 125
850 183 191 195 123 125 126
900 183 194 198 124 126 127

Anlage 2
Ta b e l l e 1:

Mindestmaße für die Anbindehaltung von Rindern der Rassen Braunvieh, Fleckvieh, 
Grauvieh, Pinzgauer, Schwarzbunte und Rinderrassen mit ähnlichem Typus am Kurzstand

Ta b e l l e 2:
Gruppen- und Boxenhaltung von Rindern

Tierart Bodenfläche je Tier (m²) Troglänge bzw.
Einraum- Mehrraum- Tretmist- Fressplatzbreite
buchten buchten buchten je Tier (m)

bis 150 kg 1,7 1,5 0,42

Kälber bis 220 kg 1,9 1,7 0,42

über 220 kg 2,0 1,8 0,45

Jung- bis 350 kg 3,0 2,7 2,5 0,55

und bis 500 kg 4,0 3,4 2,8 0,60
Mastvieh

über 500 kg 5,0 3,9 3,3 0,70

Milchkühe 5,0 3,9 3,3 0,75

Boxenlaufställe für Milchkühe
Liegeboxen Breite ..... 1,20 m

Länge ..... 2,20 m (bzw. 2,40 m  bei wandständiger Box)
Laufgangbreite .......... 2,20 m
Abkalbebox muss vorhanden sein
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Stände für Zuchtstiere sind gemäß ÖKL-Baumerk-
blatt Nr. 3, Februar 1992, zu bemessen und auszufüh-
ren (Standbreiten-Achsmaß: 145–170 cm; Standlänge:
230 cm).

Für Fressliegeboxen gelten die gleichen Längenmaße
wie für Kurzstände (Tab. 3). Die Boxenbreiten müssen
den Vorschriften für Liegeboxen entsprechen (120 cm
für Durchschnittskühe).

Wird den Tieren über den ganzen 24-Stunden-Tag in
einem ad libitum-System Futter vorgelegt, kann das
Tier-Fressplatz-Verhältnis bis auf maximal 2,5:1 er-
weitert werden. Wird den Tieren eine ad libitum-ähn-
liche Fütterung über den ganzen Tag angeboten (Fut-

tervorlage auch nach dem Abendmelken), so kann ein
Tier-Fressplatz-Verhältnis von maximal 1,5:1 akzeptiert
werden. Die Mindestlänge des Fressgitters ergibt sich
damit aus Tierzahl mal 0,75 geteilt durch 2,5 bzw. 1,5.
Die einzelne Fressplatzbreite muss mindestens 0,75 m
betragen, wobei eine Unterschreitung bis maximal 10%
im Einzelfall dann toleriert werden kann, wenn dies auf-
grund von Stützenstellungen im Bereich des Fressgit-
ters bautechnisch erforderlich ist.

Bei ad libitum Fütterung von Kälbern z. B. Tränke-
automaten, Kraftfutterabrufstationen kann das Tier-
Fressplatz- Verhältnis auf max. 40:1 ausgedehnt werden.

Ta b e l l e 3:
Mindestmaße für die Kälberhaltung in Einzelboxen bis zum Alter von acht Wochen

Alter Gewicht lichte Maße
Zucht – Mast Fläche (F) in m²

Wochen Kg Breite(B), Länge(L) in m

2 50–600 F >_ 1,10, B >_ 0,85; L >_ 1,30
4 60–800 F >_ 1,25, B >_ 0,90; L >_ 1,40
8 85–110 F >_ 1,50, B >_ 0,95; L >_ 1,50

Anlage 3
Mindestplatzangebot für Absetzferkel, Mastschweine und Zuchtläufer

Buchtensystem
Absetzferkel, Mastschweine und Zuchtläufer

bis 30 kg über 30 bis 60 kg über 60 bis 110 kg über 110 kg

Buchten mit 
separatem Kotplatz:

Liegefläche* pro Tier 0,25 m² 0,40 m² 0,60 m² 0,80 m²

Gesamtfläche pro Tier 0,40 m² 0,70 m² 1,00 m² 1,30 m²

Buchten mit 
Teilspaltenböden

Gesamtfläche pro Tier 0,30 m² 0,60 m² 0,80 m² 1,10 m²

* Die Liegefläche entspricht der befestigten Fläche. Bei Kistenhaltung ist ebenfalls die befestigte Fläche und nicht
die Kistenfläche heranzuziehen.



Pferde Pferde Pferde Pferde bis
Raumelement gemäß STM über von 155 bis von 140 bis 140 cm STM

170 cm STM 170 cm STM 155 cm STM

Einzelboxen:
Boxenfläche in m² 0,4 x (STM)² über 11,6 9,6 bis 11,6 7,8 bis 9,6 bis 7,8
schmale Seite in m 1,5 x (STM)² über 2,6 2,3 bis 2,6 2,1 bis 2,3 bis 2,1

Gruppenlaufbuchten:
Buchtenfläche bei Fütterung
in der Bucht (ohne Freistand) 0,3 x (STM)² über 8,7 7,2 bis 8,7 5,8 bis 7,2 bis 5,8

Fütterung außerhalb
des Liegebereiches 0,2 x (STM)² 0über 5,8 4,8 bis 5,8 3,9 bis 4,8 bis 3,9

Großgruppen über zehn Tiere – 0 5 4 3

Höhe der Boxentrennwände:
brusthoch 0,8 x STM für Gestüte, Freizeitpferde
halbhoch, Oberteil vergittert 1,3 x STMfür Leistungspferde, Hochleistungspferde und Hengste

Fressstände:
Breite: – 00,9 0,8 0,7 0,6
Länge einschließlich Trog 1,8 x STM 0über 3 2,8 bis 3,0 2,5 bis 2,8 unter 2,5
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Anlage 4

Mindestmaße für die Boxenhaltung von Pferden (m, m²/Tier); STM = Stockmaß
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Anlage 5
Ta b e l l e 1

Mindestmaße für die Haltung von Geflügel

Bodenfläche je Tier

Legehennen

In Ställen mit einer nutz-
baren Ebene (Bodenhal-
tung) sieben Tiere je m²
Stallfläche
– wenn zusätzlich erhöhte

Fütterungen oder
Außenscharrraum: 
acht Tiere je m² nutz-
barer Fläche

– wenn zusätzlich erhöhte
Fütterungen und
Außenscharrraum: 
neun Tiere je m² nutz-
barer Fläche

mit mehreren nutzbaren
Ebenen (Volierenhal-
tung): neun Tiere je m²
nutzbarer Fläche, 
1 m² Stallbodenfläche 
je 25 Tiere

Bei Zugang zu einem
Auslauf ins Freie (Frei-
landhaltung):
Auslauffläche: 
8 m² je Tier (Wechsel-
weide möglich)

In Ställen mit Bodenhal-
tung (mit Kotgrube und
mindestens 1/3 einge-
streuter Scharrraum):
1 m² je sieben Tiere

In Ställen 
mit Volierenhaltung: 
1 m² nutzbare Fläche je
neun Tiere
1m² Stallbodenfläche je 25
Tiere

In Ställen mit Bodenhal-
tung und Auslauf:
Stall: 1 m² je sieben Tiere
Auslauf: 10 m² je Tier
(Wechselweide möglich)

In Bodenhaltung:
Masthühner 1 m² je 30 kg
Truthühner 1 m² je 40 kg

In Bodenhaltung mit
Auslauf:
Stallfläche:
Masthühner 1 m² je 25 kg
Truthühner 1 m² je 25 kg
Enten 1 m² je 25 kg
Gänse 1 m² je 15 kg

Auslauffläche:
Masthühner 2 m² je Tier
Truthühner 10 m² je Tier
Enten 2 m² je Tier
Gänse 10 m² je Tier

Bis drei Wochen alt:
140 cm² je Tier

bis sechs Wochen alt:
500 cm² je Tier

bis zwölf Wochen alt:
700 cm² je Tier

bis 18 Wochen alt: 
1.000 cm² je Tier 
bei Rassen bis 2 kg

1.150 cm² je Tier 
bei Rassen über 2 kg

Zuchttiere Masttiere Küken und Junghennen
von Legerassen



Mutterschaf * Mastlamm Zuchtlamm Zucht-
Raumelement ohne mit Zuchtlamm Jungschaf widder

Lamm Lamm bis 6 Monate 7 bis 12 Monate
Einzelboxenhaltung:
Boxenfläche (m²) mit 1,2 2,0 – – 3,0
2 oder mehr Lämmern 2,3
Gruppenhaltung:
Buchtenfläche (m²/Tier) 0,8 1,2 0,5 0,6 1,5
mit 2 oder mehr Lämmern 1,5
Fressplatzbreite:
(cm/Tier) 40 40 20 30 50
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Ta b e l l e 2

Stalleinrichtungen

Fressplatzlänge am Trog 
bei manueller Fütterung 16 cm/Tier 3 cm/Tier
Fressplatzlänge am Trog 
oder Band bei mecha-
nischer Fütterung 10 cm/Tier 3 cm/Tier 3 cm/Tier
Futterrinne 
und Rundautomaten 4 cm/Tier 2 cm/Tier 2 cm/Tier
Trinknippel, Tränknäpfe 1 je zehn Tiere 1 je 15 Tiere, mindestens 

aber 2 je Haltungseinheit
Tränkrinnenseite 2,5 cm/Tier 2,5 cm/Tier 1 cm/Tier
Tränkrinne
an der Rundtränke 1,5 cm/Tier 1,5 cm/Tier 1 cm/Tier
Sitzstangen 
(außer bei Latten- 
bzw. Gitterrostböden)
Sitzstangenlänge 20 cm/Tier
Davon: Sitzstangen 
erhöht (außer bei 
Zuchttieren) 7 cm/Tier
Horizontaler 
Sitzstangenabstand 30 cm
Eiablageplatz Einzelnester 1 je fünf Tiere
Gemeinschaftsnester
Tunnelnester 1 m² je 100 Tiere

Legehennen
Zuchttiere Masttiere Küken von Legerassen

bis zehn Wochen alt

* Gilt für Mutterschafe bis 60 kg Gewicht, 
für schwerere Tiere sind die Flächen entsprechend zu vergrößern.

Wird den Tieren über den ganzen 24-Stunden-Tag in einem ad libitum-System Futter vorgelegt, so kann das Tier-
Fressplatz-Verhältnis bis auf maximal 2,5:1 erweitert werden. Wird den Tieren eine ad libitum-ähnliche Fütterung
über den ganzen Tag angeboten (Futtervorlage auch nach dem Abendmelken), so kann ein Tier-Fressplatz-Ver-
hältnis von maximal 1,5:1 akzeptiert werden.

Anlage 6
Mindestmaße für die Gruppen- und Boxenhaltung von Schafen
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Mutterziege Mastkitz Zuchtkitz Zucht-
Raumelement ohne mit Zuchtkitz Jungkitz bock

Kitz Kitz bis 4 Monate 5 bis 12 Monate

Einzelboxenhaltung:
Boxenfläche (m²) mit 1,1 1,8 – – 3,0
2 oder mehr Kitzen 2,1
Gruppenhaltung:
Buchtenfläche (m²/Tier) 0,7 1,1 0,5 0,6 1,5
mit 2 oder mehr Kitzen 1,4
Fressplatzbreite:
(cm/Tier) 40 40 20 30 50

Wird den Tieren über den ganzen 24-Stunden-Tag in einem ad libitum-System Futter vorgelegt, so kann das Tier-
Fressplatz-Verhältnis bis auf maximal 2,5:1 erweitert werden. Wird den Tieren eine ad libitum-ähnliche Fütterung
über den ganzen Tag angeboten (Futtervorlage auch nach dem Abendmelken), so kann ein Tier-Fressplatz-Ver-
hältnis von maximal 1,5:1 akzeptiert werden.

Anlage 7
Mindestmaße für die Gruppen- und Boxenhaltung von Ziegen

Gewicht Mindestfläche Höhe Zusatzfläche 

Gesamtfläche davon erhöhter Teil für das Nest

Kleine Rassen 2– 3,5 kg 4.000 cm² 1.200 cm² 50 cm 1.000 cm²

Mittlere Rassen 3,5–5 kg 6.000 cm² 1.800 cm² 60 cm 1.000 cm²

Große Rassen > 5 kg 7.800 cm² 2.300 cm² 60 cm 1.200 cm²

– Die vorgeschriebene Höhe muss mindestens in 35% der Grundfläche eingehalten sein.
– In begründeten Fällen kann auf die erhöhte Käfigfläche verzichtet werden, wenn die Käfigfläche um 33% größer

als die Mindestanforderungen ist.
– Die erhöhte Fläche muss eine Mindestbreite von 25 bzw. 30 bzw. 35 cm für Kaninchen von kleinen bzw. mittle-

ren bzw. grossen Rassen aufweisen.

Anlage 8
I. Zuchtkaninchen (Muttertier mit Jungen, erwachsenes Männchen)

Gewicht Mindestfläche Höhe Fläche 

Gesamtfläche davon erhöhter Teil pro Tier

< 1,5 kg 5.000 cm² 1.500 cm² 50 cm 1.000 cm²

> 1,5 kg 5.000 cm² 1.500 cm² 50 cm 1.500 cm²

– Die vorgeschriebene Höhe muss mindestens in 35% der Grundfläche eingehalten sein.
– In begründeten Fällen kann auf die erhöhte Käfigfläche verzichtet werden, wenn die Käfigfläche um 33% größer

als die Mindestanforderungen ist.
– Die erhöhte Fläche muss eine Mindestbreite von 25 bzw. 30 bzw. 35 cm für Kaninchen von kleinen bzw. mittle-

ren bzw. grossen Rassen aufweisen.
– Noch nicht geschlechtsreife Mastkaninchen dürfen nicht einzeln gehalten werden.
– Bei Gruppen von mehr als fünf Tieren muss der Bereich für den Rückzug der Tiere von mehreren Seiten zu-

gänglich sein und bei Gruppen von mehr als zehn Tieren muss dieser unterteilt sein.

II. Jungtiere
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Forellen Saiblinge Karpfen Hechte

Temperatur 5°–18° C 5°–18° C 15°–20° C 10°–15° C

pH-Wert 5,5–9,0 5,5–9,0 5,5–9,0 6,5–8,5

minimaler O-Gehalt
am Ablauf 5 mg/l 5 mg/l 5 mg/l 4 mg/l

Hälterungsdauer
maximal 10 Tage 10 Tage 10 Tage 10 Tage

Besatzdichte
maximal 20 kg/250 l 20 kg/250 l 100 kg/500 l 50 kg/500 l

Anlage 9
Hälterung von Speisefischen

Anlage 10
Tiergerechtsheitsindex – Beurteilungsstufen

1. Für die Beurteilung der Erfüllung der einzelnen
Kriterien nach § 7 Abs. 3 bestehen folgende Beurtei-
lungsstufen: nicht tiergerecht (5)

kaum tiergerecht (4) 
tiergerecht (3) 
gut tiergerecht (2) 
sehr tiergerecht (1) 

2. Eine Tierhaltung ist hinsichtlich eines Kriteriums
als „nicht tiergerecht“ zu beurteilen, wenn für die Er-
füllung dieses Kriteriums wesentliche Bestimmungen
dieser Verordnung nicht eingehalten werden. Bestim-
mungen sind als wesentlich anzusehen, wenn sie vor
einem erhöhten Gesundheits- oder Verletzungsrisiko
schützen sollen oder durch ihre Nichteinhaltung das
Wohlbefinden der Tiere stark beeinträchtigt wird (z. B.
Anbindehaltung bei Schweinen, Haltung von Kälbern
auf Vollspaltenböden). 

3. Eine Tierhaltung ist hinsichtlich eines Kriteriums
als „kaum tiergerecht“ zu beurteilen, wenn nicht alle
Bestimmungen  dieser Verordnung erfüllt werden, diese
jedoch nicht als wesentlich anzusehen sind und die Män-
gel durch eine bessere (1 oder 2) Erfüllung eines ande-
ren Kriteriums ausgeglichen werden können. 

4. Eine Tierhaltung ist hinsichtlich eines Kriteriums
als „tiergerecht“ zu beurteilen, wenn alle darauf bezo-
genen Bestimmungen dieser Verordnung eingehalten
werden und auch eine Zusammenschau mit den anderen

Kriterien keine Beeinträchtigung der artgerechten Tier-
haltung erwarten lässt. 

5. Eine Tierhaltung ist hinsichtlich eines Kriteriums
als „gut tiergerecht“ zu beurteilen, wenn den Zielen des
Tierschutzes und den Erfordernissen der artgerechten
Tierhaltung in einem über das durch die Bestimmungen
dieser Verordnung hinausgehenden Ausmaß entspro-
chen und den Tieren das Ausleben ihres Komfortver-
haltens gut ermöglicht wird, sodass allenfalls hierdurch
die schlechtere Erfüllung der Anforderungen eines an-
deren Kriteriums ausgeglichen werden kann (Laufstall-
haltung bei Rindern, Boxenhaltung bei Pferden, täg-
licher Auslauf in Gruppen). 

6. Eine Tierhaltung ist hinsichtlich eines Kriteriums
als „sehr tiergerecht“ zu beurteilen, wenn den Zielen des
Tierschutzes und den Erfordernissen der artgerechten
Tierhaltung in einem weit über das durch die Bestim-
mungen dieser Verordnung hinausgehenden Ausmaß
entsprochen und den Tieren das Ausleben ihres Kom-
fortverhaltens in bestmöglicher Weise ermöglicht wird,
sodass allenfalls hierdurch die schlechtere Erfüllung der
Anforderungen eines anderen Kriteriums ausgeglichen
werden kann (Betreuungs- und Hygieneprogramme,
Laufstallhaltung bei Rindern mit täglichem Auslauf und
Weidegang, Familienhaltung bei Rindern in artspezifi-
schen Herdegrößen, Torf oder Sägemehl als Einstreu in
der Pferdehaltung).
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Aufgrund des § 2 Abs. 2 und 3 und des § 3 des Gesetzes über die Regelung des Gemeindesanitätsdienstes und des
Leichen- und Bestattungswesens (Gemeindesanitätsdienstgesetz), LGBl. Nr. 33/1952, zuletzt geändert durch das
Gesetz LGBl. Nr. 89/2002, wird verordnet:

Artikel I

Die Verordnung über die Bildung der Sanitätssprengel, LGBl. Nr. 49/1991, zuletzt geändert durch die Verord-
nung LGBl. Nr. 62/2001, wird wie folgt geändert:

In der Anlage wird in der laufenden Nummer 63 der Klammerausdruck „(Doppelsprengel)“ aufgehoben.

Artikel II

Diese Verordnung tritt mit dem Ablauf des Tages der Kundmachung in Kraft.

95. Verordnung der Landesregierung vom 17. September 2002, mit der die Verordnung über
die Bildung der Sanitätssprengel geändert wird

Der Landeshauptmann:
Weingartner

Der Landesamtsdirektor:
Arnold
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